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Ne . 33 Donnerstag , de» 8 . Februar 1934 193 . Jahrgang

. .. I Sie Rede des Meers vor -e« Sw-e«te«
Am Mittwoch wurde in Berlin in einer großen Kund¬

gebung die Bersassung der Deutschen Studentenschaft durch
Neichsinnenminister Dr . Frick verkündet . Der Kanzler hielt
eine große Rede über die völkisch -geistige Grundlage der
Nation .

«k

Die revolutionären Unruhen in Paris am Dienstag
abend «orderten nach amtlicher Darstellung zwölf Todes¬
opfer und mehrere Hunde « Verletzte .

Da der Aufruhr aus das ganze Land übcrxegrisfen hat
und weiteres Blutvergießen drohte , «st das Kabinett Dala -
dier zurückgetrrten .

Der französische Ttaatspräsicent Lebrun hat den früheren
Staatspräsidenten Doumergu » ersucht , die Reubildung des
Kabinetts zu übernehme « . Er Hst den Auftrag an¬
genommen . >

»

Der östtrrtichische Punreskanzler ist zu Besuch der ungari -
chen Regierung in Budapest eingetrosfen . Die Anrufung
'es Völkerbundes durch Lrsterrejch verzögert sich um einige
jeik. . . .

Am Mittwoch nachmittag fand im Propagandamini -

sterrum eine Tagung der Präsidenten und Prästdialräte der

in der Reichskulturkammer zusammengeschlossenen Fach -

kammeru statt . Reichsminister Dr . Eöbbels sprach dabei

über den ständische » Aufbau der Kulturberyfe .

StahlhMgMiiis für Hitler
Ein Befehl Seldtes .

DNV . Berlin , 8 . Febr . Der Bundesführer des Stahlhelm ,
Seldte , veröffentlicht im ,»Stahlhelm " einen Befehl an den
Bund . 2n dem Befehl heißt es : Dem Stahlhelm stelle ich in

völligem Einvernehmen mit unserem Führer Adolf Hitler für
die Zukunft die Ausgabe , das für den Bestand und die Ent¬

wicklung der Nation unentbehrliche Ideengut des Frontsol¬
datentums im Sinne des Nationalsozialismus zu bewahren
und '

zu pflegen , lieber die organisatorische Gliederung und die

Besetzung der Führerstellen des Stahlhelm folgen weitere An¬

ordnungen , bis zu deren Durchführung hübest alle öffentlichen
Veranstaltungen des Bundes zu unterbleiben . In einzelnen
Teilen des Reiches ist dem Stahlhelm in letzter Zeit vorgewor¬
fen worden , er verfolge reaktionäre Bestrebungen . Ich weiß ,
daß diese Vorwürfe nicht berechtigt sind . Ich will im Stahl¬
helm eine getreue Gefolgschaft Adolf Hitlers führen . Des¬
wegen und um allen Verdächtigungen des Bundes auch den
Schein des Rechtes zu nehmen , ordne ich an , daß bis zum 28.
Februar jeder Stahlhelmkamerad sich schriftlich mit eigen¬
händiger Unterschrift der unbedingten Gefolgschaft Adolf Hit¬
lers zu geloben hat . Die Landesverbände melden bis zum 15 .
März , daß alle Stahlhelmkam ^raden ihres Bereiches verpflich¬
tet und diejenigen , die eine Verpflichtung abgelehnt haben , aus
dein Bunde ausgeschlossen sind .

Die Verpflichtung hat folgenden Wortlaut : , „Auf Mannes¬
und Soldatcnwoxt gelobe ist unbedingte Gefolgschaft

' 1>em
Führer Adolf Hitler . 2ch verpflichte mich auf Befehl des Füh¬
rers , an jeder Stelle der Nation mit allen meinen Kräften zu
dienen und allen staatsfeindlichen Bestrebungen , seien sic
reaktionärer oder marxistischer Richtung , rückhaltlosen Wider¬
stand entgegenzusetzen , Ort und Datum , Eigenhändige Unter¬
schrift" .

Der Bundesfllhrer ordnet dann an , daß allein die Zeitung
«Der Stahlhelm " das amtliche Organ des Stahlhelm ist.

Wien , 7 . Febr Die Uebcrreichung der Note der österreichischer

Negierung an den Völkerbund . >n der eie Prüfung des deutsch -

v 'tcrrrichiichen Konfliktes durch den Völkerbündsrat beantrag '

werde » joll . w,rd sich voraussichtlich bis in die nächste Wach»

lunei » verzögern .
Man erklärt , daß mit einem endgültigen Beschluß der Re¬

gierung , wann und i » welcher Form der österreichische Schrill
beim Völkerbund ersolzen soll, auf der nächsten Ministerratssitzunk
um Freilag noch nicht zu rechnen ul und weist darauf hin . das
die lechnuchen Vorbereitungen , die jurutische Prüfung der Lagt
>ow,e sie notwendigen , Uebersetzungen des Beichwerdematerial -
>n d >e englische und rranzönichc Sprache noch geraume Zeit in
Anspruch riedmen werden Man nimmt , in hiesigen politischen
Irenen an dag die österreichische Negierung zunächst die Stel -
' uiignitime der englischen und ikalienuchen Regierung zu der
gepianicn Anruiung des Völkerbunvsraies adwanen und ihn
we - l - r . niliuno von der Stellungnahme der Großmächte ab -
Virgin machen will .

Berlin , 7. Febr , Auf der großen Kundgebung , die in der Phil
Harmonie anläßlich der Verkündung der studentischen Verfassunj
stattsand . hielt Reichskanzler Adolf Hitler an die Studente «
eine Ansprache , in der er etwa folgendes ausführte :

Meine deutschen Studenten und Studentinnen !
Volksgenossen und - Eenv -sinnen !

Während der langen Jahre des Kampfes der nationalsozialisti¬
schen Bewegung in Deutschland um die Macht wurde von viele »
und keineswegs immer übelwollenden Kreisen oft bedauert , das
damit eine neue Erschütterung in unser gesamtes Leben gebrachi
werde . Besonders beklagenswert erschien es . daß bis hinein in
das Innere der Familien Probleme getragen wurden , die . st
meinte man . nur zu sehr geeignet seien , die eheliche Verbunden¬
heit der beiden Gatten in vielen Fällen eher zu lösen als zu
stärken . Am allermeisten aber erschrak man über die Tatsache ,
daß besonders die Jugend von der Kraft der neuen Ideen , -n
einem Umfange erfaßt zu werden schien, daß sie von den ande¬
ren . wie man glaubte , wichtigeren Aufgaben des Tages ab¬
gezogen wurde und damit nur zu häufig in einen Gegensatz so¬
wohl zum Elternhaus , als auch zur Schule gebracht zu werden
drohte . Man kann von denen absehen . die durch solche Klagen
nur ihrer eigenen politischen Bedrängnis Lust zu machen ver¬
suchten . Es hat nie an Gründen sowohl einer vermeintlichen
Vernunft wie noch öfter einer heuchlrrisck cn Moral gefehlt , um
einen wenn auch tausendmal im Recht befindlichen Angreifer als
Schädling an den höheren Interessen der Gemeinschaft und ins¬
besondere des Staates hinzustellen . Allein in diesem Falle waren
es nicht selten tatsächlich ernste , aufrichtige und gutgläubige Men¬
schen . die aus wirklich tiefiiinerster Ueberzeugung heraus die Er¬
scheinungen de- nationalsozialistischen Kampfes um die Mach !
beklagen zu müssen glaubten , weil sie in hnen nur Zeichen eine -
neucn Zerfalls unseres Volkes und seines inneren und öffent¬
lichen Lebens zu erblicken vermeinten, .

Kann nun die ausschließliche Znansprunahme eines ganzer
Volkes durch eine bestimmte Idee und deren Auswirkungen al «
schädlich angesthen werden oder nicht ? Die Frage ist leicht zr
beantworten Nicht in der fanatischen Hingabe eines Volkes a »
eine Idee an sich kann stwas schädliches liegen , sondern nur : »
den Auswirkungen einer Idee , die salsch und damit als solch«

schädlich ist
Wie die Tätigkeit auf den zahllosen Gebieten des Lebens seine !

friedlichen Erhaltung dient , wird das Wollen und die Tätigtest
>in Kriege beherrscht sein von dem Gedanken und den Aufgabe »
der Zerstörung und Vernichtung . Das Volk , das sich im Krieg !
befindet , konzentriert sein ganzes Denken , seinen Willen uni
alle seine Kräfte ausschließlich auf diese eine Absicht und dieser
einen Vorgang und die Wahrscheinlichkeit der siegreichen Be¬
endigung eme ? iolchen Kampfes wird um so größer , je un -
bedingter sich eine Nation in einer solchen Zeit dem Kriege unl
seinen Erfordernissen hingibt Man kann dabei nicht die Verluste
die ihm im sonstigen geistigen , kulturellen und wirtschaftliche «
Lebe » eines Volles durch eine jo einseitig bedingte Beanspru
chung zugesiigt werden , >n irgend einen Vergleich drinnen zu .»
Nutzen oder zum Gewinn .

Wer will der Jugend eines Volles , das sich in einer solche»
Not befindet , einen Vorwurf machen , weil sie an dieser No :
einen beißen , ja verzehrenden Anteil nimmt . Unbewußt wirl
>as unverbildete Gemüt und der Sinn dieser jungen Menscher
überwältigt von der Erkenntnis daß nunmehr eine Entscheidung
getrosten wird vielleicht für Jahrzehnte , vielleicht auch für Jahr¬
hunderte des jpäteren Lebens der Nation » Wem kann es ernst¬
lich einfollrn . das Ausriicken der jungen Lehrgänge unserer Uni¬
versitäten im Jahre 1914 wegen der danist verbundene » Unter¬
brechung des Studiums zu bedauern oder gar zu beklagen ? E °

gibt im Völkerleben Jahre , in denen die Entscheidung über Sein
oder Nichtsein für kommende Jahrhunderte fällt . Im selben
Umfange aber , in dem ein Volk in alle » »einen Lebensaltern uni
Lebensjchichten einer solchen Zeit und ihren Anforderungen ge¬
recht wird und sie selbstlos erfüllt , wird es der dieser Zeit eigenen
Aufgabe genügen , und damit allein auch seiner Zukunft nützen
kennen . Daß die Völker um uns dies besser begriffen haben al -

v>ele Menschen in unserem deutschen Volk , hat ihnen den Sieg
gegeben und uns die Niederlage gebracht .

Was bedeutet es , fuhr der Kanzler sott , wenn durch den Kamps
um eine neue Weltanschauung vorübergehend Spannungen inner¬
halb verschiedener Kreise des Volkes eintreten . am Ende aber
daraus die Zukunft der Nation eine unerhörte Stärkung erfährt ?
Was bedeutet es . wenn junge Menschen vorübergehend in Gegen¬
satz geraten zu ihren Eltern , allein durch ihr Eintreten mithelfcn ,
den Bau einer neuen Gemeinschaft zu errichten für Jahrhundert «
und damit beitragen für eine Stärkung deb künftigen Lebens
und seiner Zellen der Familie ? Was hat . es schon zu sagen ,
wen » Lehrer und Schüler sich in einem Augenblick vielleicht nicht
mehr verstehen , allein aus der Sturm - und Prgndzeil einer be¬

geisterten Jugend die Grundlagen einer neuen Bildung für die

Zukunft erwachsen ? ( Beifall .)
Alle wahrhaft großen weltbewegenden Idee « haben die Men¬

schen sanatisiert . Religiöse Vorstellungen konnten Zeitalter mit

ibrem Eifer jo ersüllen , daß alle anderen Lebensvorgänge dem¬

gegenüber weit in den Hintergrund traten . So bedauerlich dies

dem geruhsamen Mitbürger oder Beobachter einer Zeit auch für

den Augenblick erscheinen mochte , so sind doch dadurch allein für

das gesellschaftliche Zusammenleben der Menschen für viele Iabr -

sunderte Grundlagen geich-affen worden , ohne die der Aufbau
and der Bestand größerer menschlicher Gemeinschaften einfach
ilndenkba -r wäre Dies gilt aber für alle wirklichen Reoolutio -

> len mit weltanschaulichem Charakter .
Der Zusammenbruch des Jahres 1818 war keine Niederlage

m Felde sondern , wie schon die Bezeichnung sagt , etwas ganz
inüeres . eine seil vielen Jahrzehnten sich in Deutschland voll¬
ziehende Zersetzung . Daß diese Gefahr nur von einem Bruchteil
ser deutschen Geistigkeit früher richtig erkannt und eingeschätzl
wurde , zeig : , wie äußerlich und oberflächlich das sog . staats -
oolstliche Denken der Vorkriegszeit war . - (Beifall .) Man dacht«
>n Staaisgeschichte und hatte keine Ahnung über die volklich«»
» nd rassischen Grundlagen des menschlichen Gemeinschaftslebens ,

Das deutsche Volk selbst stellt eiu Konglomerat aus verschiede¬
nen rassischen Erundelementen dar . Die dementsprechenden , iw
nnzelneii sehr weit auseinandergehenden Veranlagungen gebe »
- « in Geistes - und Kulturleben unseres Volkes das ihm eigene be>
ondere Gepräge Es gibt kaum ein Volk der Erde mit weitet
zeipanntcn Fähigkeiten , wie sie unser deutsches Volk besitzt. Io
iieier Vielgestaltigkeit des deutschen Geistes und damit unsere «
eebens liegt ebenso sehr unsere internationale Stärke begründet
rie umgekehrt aber leider auch unsere nationale Schwäche . Wi »
-ehr wir auch diese mannigfaltigen Gebilde unseres Volkes liebe «
iönnen und an ihin hängen , lo groß sind die Sorgen , die es um -
zekehrt bereitet . Wir sind ebenso itilz auf das Positive , das wii
tuf jo vielen Gebieten unseres nationalen Lebens seststellen kön¬
nen . wie wir traurig sind über die uns bekannten Schwächen .

Eines aber muß uns allen klar iein , wenn wir auf die Er¬
haltung der Gemeinschaft des deutschen Volkes überhaupt Wer!
legen , müssen wir sie politische Führung autoritär jeurm Be¬
standteil übertragen , der nicht nur hierzu von Natur aus geeignei
ist , sondern auch durch seine geschichtlich feststellbare Tätigtest
die Bildung des deutschen Volkes ermöglichte und vollzog . Dieiei
Bestandteil unseres Volkes allein kann die Grundsätze des Ee -
sellschaftsverirages aus der ihm eigenen Fähigkeit für das ganz »
Volk aufstellen und ihre Einheit erzwingen . Ohne ein solcher
allgemein gültiges und anertanntes weltanschauliches Fundameni
und einer in ihr verankerten autoritären Führung kann aber da«
dentfche Volk aus die Dauer keine Gemeinschaft aufrecht erhalten .

Die Vergangenheit redet hier eine warnende und deutlich «
Sprache , Als Bismarck die staatspolitische Einigung der deutsche»
Stämme und Einzelstaaten vollzog , wurde von der gesamten bür¬
gerlichen Welt leider übersehen , daß in derselben Zeit sich scho»
die Erscheinungen eines Prozesses ankiinbigten . der allerdingr
nicht das Deutsch « Reich wieder in seine Stämme und Einzel -
staaten , sondern das deutsche Bolk in seine Erundelemenle aus¬
zulösen drohte .

Denn die marxistische Parole „Proletarier aller Länder ver¬
einigt euch " ist nichts anderes als der Versuch , innerhalb der

einzelnen Staaten und ihrer Völker jenen Nassenbestandteilen
nachzuspüren , die ohne weiteres seit Jahrtausenden miteinander
verschmolzen sei » können , deren Abgrenzungen aber auch heute
für den Tieserblickenden noch deutlich sichtbar sind. Nur der
oberflächliche , sogenannte Völkisch« , kann glauben , diese Bestand¬
teile in der Hauptsache an Aeußerlichem feststellen zu können .
Ls ist aber wichtig , zu begreifen , daß man nicht nur . von Aenße -
rem aus die innere Veranlagung , sondern genau jo von der
inneren Veranlagung aus das gesamte Wesen und seine Herkunft
zu schließen vermag . -

Wenn auch die staatenbildende Herrenrasse im Laufe der Iühr -
tausende sich mit den Unterworfenen zu einem neuen Volk ver¬
schmolzen hat , so ist doch im Einzelnen der Prozeß nicht immer
so weit abgeschlossen , daß ein Rückfall in die ursprünglichen Be¬
standteile einfach als unmöglich erscheint . Diese Erweckung der
srllheren Rassenkeine erfolgt aber keineswegs durch ein bewußtes
äußeres Sortieren der Völker nach ihren besonderen sichtbaren
physischen Merkmalen , als vielmehr durch die Einwirkung eines
bestimmten geistig «» Appells aus die sank einer analogen Ver¬

anlagung daraufhin entsprechend reagierenden Rassenzellen . Die

marxistische Lehre ist ein einziger Appell an einen rassenmäßig
mehr oder weniger genau begrenztest Bestandteil fast aller Völker
Ser Welt Je mehr üieie Bestandteile untereinander von eener
zemeinsamen Wurzel abzustammen scheinen , um so mehr ist damit ,
Sie Inlernationaüitäl dieser Lehre und ihrer Auswirkungen ge¬
geben , Das tiefste Wese » und der Sinn des kommunistischen
Prozesses aber liegt in dem Veriuch . die aus verschiedenen Nassen -
lernen zuiammengesetzten Völker auszujpalten und den bisher
»olitisch und weltanschaulich führenden Teil durch eine neue , in
' iesem Falle jüdische Herrenzchichi zu ersetzen.

Wer daher in der nat . onalsozialistiichen Bewegung nichts an¬
deres sieht als eine oolltische Partei . die um einen bestimmten
Einfluß im staatlichen Leben kämpft , hat weder aus der Ver¬
gangenheit etwas gelernt , noch dl « Ausgaben der . Zutunft be-
arisseit .



Die Ereignisse der letzten Jahrzehnte haben mit erschreckende !
Deutlichkeit gezeigt. Satz erstens die natürliche und mithin rassiscbedingte Führung der Nation auf dem Gebiete der politische!Gestaltung unseres Lebens mehr und mehr zurücktrat gegenübe»en Einflüssen einer aus ganz anderen Bedingungen erwachsene!lürgerlichen Gesellschaft Ihrer Entstehung liegen zum größteiLei! ökonomische Gründe zugrunde Diese an der eigenen Be:ufung oft selbst zweifelnde Eesellschaftsschicht mutzte abe-
jwangslausig die Gewalt über die Massen des Volkes verlieren- Denn wenn diese Schicht chre Unfähigkeit selbst auch nicht bewutz:rkennt , so fühlt sie aber der primitive Mensch um so instinktiverDer Verlust einer innerlich berechtigten Führung des Volkes führ«ach kurzer Zeit zum Verlust der engeren weltanschaulichen Kesetzgebung Es ist aber auf die Dauer unmöglich, ein Volk ode,;ar einen Staat erfolgreich zu führen wenn nicht über Vie Nrtätlichsten dieser Gemeinschaft zugrunde liegenden Lebcnsgeirtzeine einmütige Ausfassung herrscht . Es ist undenkbar , ein Vobführen zu wollen, das zu den primitivsten Erfordernissen de-Lebens keine einheitliche Stellung mehr auszubringen vermagNicht nur auf dem Gebiete der Wirtschaft , sondern noch viel meinauf dem Gebiete der öffentlichen Moral , der allgemeinen Kulrnund zusammen auf dem Gebiete der Politik mutz ein Volk wenigstens in grotzen Zügen von gleichmäßigen Auffassungen beherrsch!ein. Wie soll ein Volk zu Leistungen für die Ausrechterhaltuncseiner Freiheit und Unabhängigkeit begeistert werden könnenwenn es in großen Teilen an diese Ideale einfach nicht mehrzlaudt ! Wie will man ein Reich verteidigen , wenn schon devielen Millionen der Begriff der Vaterlandsliebe nicht nur entwurzelt ist, sondern abgelöst erscheint von internationalen Vorstellungen und VirkdungeN ? Wie will mail Soldaten erziehenwenn der Mut nicht mehr als eine Tugend und die Feigheitnicht mehr als Laster gilt ? Wie will man ein höheres wir :chaitliches Leben garantieren , wenn über die primitivsten Begriffe von Mein und Dein keine einheitlick>e Vorstellung zu erstelen ist? Wie glaubt man eine Justiz walten lassen zu könnenvenn das größte Verbrechen, nämlich der Verrat an Volk unlReich, ungestraft zum politischen Ideal gestempelt werden kanrins die Treue zu beiden als reaktionäre und klassenmäßig bc-timmke Dummheit gelten darf ? Wre will man ndch von eine:Moral reden, wenii man alle Grundlagen dieser Moral von»ornherein leugnet und ihr die Mehrheit der Nation entsrem»et hat ?
Die Vergangenheit hat uns eindeutig gezeigt daß auch dienfrigste Geschäftigkeit einer Staatsführung versagen muß, wennins solche Welse alle Grundlagen des Gemeinschaftslebens erstmingl ausgehöhlt oder bereits schon zusammengebrochen sind .Daraus ergibt sich aber auch in äußerster Klarheit das , was ir,»er Zukunft zu geschehen hat :
1. Die Ausrichtung einer wirklich berufene» Führung des Bolkes, und
2. die Wiederherstellung solcher Grundlage » für unser Gemein

schaftsleben, die nach menschlicher Erfahrung bisher noch immeidie Voraussetzung für die Größe der Völker und Reiche waren
Hndem die nationalsozialistische Bewegung diese Aufgabe löstnimmt sic den Kamps aus gegen eine ganze Welt falscher odeischlechter Vorstellungen sowie ihrer Auswirkungen zugunsteneiner Welt anderer Auffassungen, die ewig gültig waren und Samit stets jung sein werden. Was hätte es aber für einen Sin »eine solche Arbeit für die Zukunft der Nation zu beginnen , wen,sie nicht in erster Linie die Jugend des Volkes für diese newWelt zu gewinnen versuchte . Der Appell des idealistischen Opfer«für die Volksgemeinschaft findet bei ihr , sofern die natürlich !Veranlagung überhaupt gegeben ist, am ehesten Gehör. Den«sie ist noch nicht erstickt unter der Last einer nur zu leicht di»Stiiiime des gesunden Instinkts überwuchernden Scheinbildunkoder den Scheinargumenten einer jogenanüten wirtschaftlicherVernunft . Und wenn überhaupt die Erziehung noch etwas tu«kann zur bessere» Formung und zur Stärkung des Menschendann ebenfalls am ehesten in diesem jugendlichen Alter . Eeradi ,deshalb richtet der Nationalsozialismus an die Jugend sei- snen schärfsten und eindringlichsten Appell So wie aus ihr du !späteren Beruisgruppen des Volkes erwachsen, vie Führung all !den verschiedensten Gebieten des Lebens einnehmend , so muß sn !auch dereinst der Nation in einer Auslese fähigsten und ge ?eignetsten Menschentums die natürlich erlesene und damit be jstimmte politische Führung sicherstellen helfen. Sie muß vor allenzwei Grundwahrheiten erkennen:

1. Die politische Führung einer Nation muß die wesentlichst «
Unterscheidung vom übrigen Volk nicht in einem höheren Genussuchen, sondern in einer härteren Selbstzucht. Sie inuß begreifendaß sie nur das , was sie vom orimitiven Menschen absieht, übeihn erhebt Sie muß aber wissen , daß nur das , was das Vollmit Recht als über ihm stehend empfindet , auch auf die Daueials über ihm stehend anerkannt wird . Wer selbst Sklave istder primitivsten leiblichen Bedürfnisse, kann auf die Dauer kei» iHerr sein über die geborenen Sklaven . Wer selbst d>sziplin- uni

Aber der Chauffeur , der an der Schwelle gezögert, tratvor und bejahte des Arztes Frage . „ Sie haben ihn gleichfestgenommen und eben der Polizei übergeben "
, meldeteer mit ernstem Gesicht. „ Es war einer von den Frem »den , die vor drei Wochen im Dorf gemietet hatten —sas ganze Pack wurde aufgeladen ! Unsere Leute sind ganzaus dem Häuschen vor Wut und vor Angst. Sie glaubendoch, die gnädige Frau sei erschossen worden , und ich ließsie dabei, als sie mich eben fragten . Latz sie nur ruhigzappeln , das geschieht ihnen ganz recht. Und sie sind allewieder an die Arbeit gegangen", schloß er triumphierend .Die Verwundete , die alles gehört , lächelte mit nassenAugen . So waren doch nicht alle untreu gewesen, vieBitterkeit blieb Magnus erspart . Magnus — ihr HerzD wiederholte seinen Namen immer wieder wie ein Gebet.

Sechsunddreißigstes Kapitel .
^ So wandelte sich alle Not und Unruhe zum Segen fürzwei Menschen , die, füreinander bestimmt, nun endlichzueinander gefunden.

Ernüchtert durch den großen Schrecken , befreit von denHetzereien der fremden Genossen, nahm die gesamteArbeiterschaft der Steinherr -Werke am folgenden Morgendie Arbeit in vollem Umfange wieder auf , dankbar , daßalles so glimpflich abgelaufen . Und in der tiefen Freudefeines Herzens gewährte Steinherr unter Verzicht aufeinen Teil seines Vermögens ihnen freiwillig , was er
sich nicht hatte abzwingrn lassen : eine allgemeine Gehalts »
aufbesserung nebst stattlichem Zuschuß für die Wohlfahrt ?»lasse, was die gute Stimmung beträchtlich erhöhte und

zuchtlos ist. wird niemals aus die Dauer Führer fein einer inner 5lich nach einem festen Halt suchenden und strebenden Menschheii !Der Primitive wird kein Verständnis besitzen für Air Bedürfnis -des Geistes, allein er neidet sie niemand . Alle die Millionrikleiner und schwer arbeitender Mitbürger eines Volkes verlangtnicht , daß der Weise sich ihtem Wissen anpaßt oder der zur KunjBegnadete mit ihrer Kultur oorlieb nimmt . Sie gönnen ihnimmer das Seine allein sie verlangen mit Recht, daß ihnm fniihre Mitarbeit an der Genidittschaft das gegeben wird , was ihre !«Wesens ist Und daher mutz eine wahrhaft überlegene Führumeiner politischen Nation innerlich erfüllt sein von einem hohersozialen Verständnis Sie muß wissen , daß sie , indem sie de,breiten Masse eines Volkes has ztim täglichen Leben Notwendig »in weitestem Uisisänge 'gibt , der Eemdiiischaft eine hohe inner »Festigkeit verleiht . Alles , was an Menschenwerken schön ist all!dieser Welt , verdankt seine Entstehung und Vollendung dem Znsammenwirken intuitiver geistiger Erfindung und gestaltende!Kraft . Diese Vermählung aberw ird auf vie Dauer nur dcinraufrecht erhalten werden können, wenn die Kraft den Geis,respektiert und Ser Geist einsichtsvoll dir Kraft fördert . lVeiiall .)Die deutsche studierende Jugend har bisher >«allen Zeiten großer nationaler Beweguägen . lebendigen Anteilnehmend, in den vordersten Reihen mitgekämpft . Der Kamps bei
nationalsozialistischen Bewegung iür die Organisationen de,neuen Führung in unserem Volke sowie für die Erziehung Sei

vuyrung zum Volk Mid des Volkes zur Führung , für was rjjDijsichtsoolle gegenseitige Verständnis von Geist und Kraft « nd Hs
'

treue Brüderlichkeit vSr Repräsentanten , »er Arbeiter der Stftund der Faust ist so gewalrid,; schön
' und erhaben , daß .die Irder Nation in iW ihre höchste, - n die Zukaüsl weisende Lebensausgade sehen muß Vierzehn Jahre lang kiimvste die National

sozialistische Partei in Deutschland um die Macht , und sie, die «u-nichtr ihren Weg begann , konnte nach einest so kurzen ^ >an»Zeit das Deutsche Reich erobern . Ein Jahr lang führt dich,Bewegung nun Deutschland, stnd in knapp zwölf Monaten g«wann sie sich das deutsche Volk. Wenn Vie deutsche Jugord de«S »nn dieser gewaltigen Tatsache richtig erfaßt und sich ihm z,eigen macht, dann wird in ihr dereinst dem deutschen B «<k ein«Kraft gegeben werden, die das Leid und die Bitternis vieler
Jahrhunderte löschen wird.

Sie , meine jungen Freunde , die Sie das Glück besitzen, -weiner grotzen geschichtlichen Wende der deutschen Nation al-
lebendige Zeugen teilnehmen zu dürfen , werden dereinst dan«Zeugen sein des inneren Glücks , das jedem Volks zuteil wird,dem es vergönnt ist. in Friede und Freiheit die Krast seine ,Geistes und seines Körpers arbeiten zu lasten, nicht nur zu,
Erhaltung des Leibes , sondern auch an den Werken einer wahr.Haft unsterblichen Kultur . (Stürmischer , langanhaktender Bei.
fall .)

EMM

Verfassung -er Seuischeu SludenlensKast
Berlin , 7. Febr . Bei der Verkündung der Verfassung der Deutschen Studentenschaft in der Berliner Philharmonie hielt ReichsInnenminister Dr . Frick eine Rede, in der er u ä . ausführteDie deutschen Studenten der Hochschule ich gesamten geschlossonen deutschen Sprachgebiet sind in der Deutschen Studentenschaftdie deutschen Studierenden der Fachschulen in der Deutschen Fachschulschaft zusammengefaßt. Deutsche Studentenschaft und Deutsch «

Fachschulschaft bilden zusammen die Reichsschaft der Studierenden an den Hoch- und Fach,chulen. Deutsche StudentenschaftDeutsche Fachschulschaft und Reichsschaft der Studierenden erhalten jede eine besondere Vetfassung . Die drei Verfassungen fiat«in etnhritliches Werk. Alle Bestimmungen dieser Verfassung«dienen der einheitlichen Ausgabe, die den Studierenden der Hochund Fachschulen gestellt ist Die Berfastung der Deutschen St »Seutenschaft bestimmt diese Aufgabe wie folgt :
„Die Deutsche Studentenschaft ist die Vertretung der Gesamtheit der Studenten . S ' e steht dafür ein . daß die Studenten ihr«Pflichte« i» Hochschule, Volk und Staat erfüllen . Vor allem hasie ine Studenten durch die Verpsl ' chtung zum SA .-Dienst untArbeitsdienst und durch politische Schulung zu wehrbewußle «und wehrhaften deutschen Männern und zum verantwortunzsbereiten , selbstlosen Dienst in Volk und Staat zu erziehen . Durcklebendige Mitarbeit an den Aufgaben der Hochschule sichert fi»die unmögliche Verbundenheit von Volk und Hochschule und einerim Volke wurzelnden Nachwuchs . Sie verbindet die deutsche«Studenten im Reiche und jenseits der Grenzen untereinanderund pflegt würdige Beziehungen zu den Studentenschaften de-Auslandes Und zu den ausländischen Gästen an den deutscherHochschulen . Die Erziehung zur Wehrhaftigkeit liegt bei denSA . - Hochschulamr Die politische Erziehung innerhalb der Deut¬

schen Studentenschaft ist dem Nationalsozialistischen DeutscherStudenrenLulid anvertraut . Jni Rahmen ihrer Aufgabe ver¬waltet und verantwortet die Deutsche Studentenschaft ihre An¬gelegenheiten selbst. Unter Ausschluß jeder , auch bekenntnis -mäßiger Sonderung , wahrt sie die Einheit und Geschlossenheftde: studentischen Arbeit .
Wenn ich als der Reichslniienininister den Studenten dies«Verfassung verleihe , jo geschieht das nicht , um die Studenten¬

schaften zu verstaatlichen. Eine Eingliederung det Studentenin den staatlichen Ausbau wurm weder der Geschichte deutsäfenStudententunis Noch den Grundsätzen des NationaljozialisMu -
entsprechen. Wenn die Versagungen von Reichs wegen erlaßenwerden , so soll damit der Studentenschaft und der Fachschulschaftvom Reich aus der Raum und Rahmen gesichert werden , inner¬halb dessen sie in eigener Verantwortung ' ihre Angelegenheitenselbst verwaltet .

ferner soll durch den Erlaß von Reichs wegen ausgedrückrerden , daß diese Selbstverwaltung der Studierenden nicht ui«ihrer selbst willen , sondern um der höchsten Ziele von Volk und
Reich willen besteht Die Aufgabe der Studentenschaft bestehtZarin, Vie ständige Gefahr der Absonderung des Studenten vomVolk zu überpinden . Sie soll ihm immer wieder zeigen, daß die
Hochschule keine in sich geschlossene, aut sich selber beruhende Welt
st und daß er sich für sein künftiges Wirken im Volk nur oa-»irch tauglich machen kann, saß er während des Studiums die

! ganze Werte und Tiefe des Volkes ntiterlebt .
Die schwerste Aufgabe und die höchste Lerckntwnrtung trag :

nach der Verfassung der Reichssührer der Reichssachsast der Stu¬
dierenden an den Deutschen Hoch- und Fachschulen. Er muß di«
lebendige, kraftvolle Einheit und Geichlojsenheit aller Arbeit Sei
Studierenden verbürgen . Er muh diese Arbeit ms Ganze de-
Volkes einfügen und aus den Kräften der nationalsozialistische, ,
Bewegung vorwärts treiben . Wenn ich den Parteigenossen Dr.
Oskar StLbel zum Reichs , chastsführer ernenne , so nn
ich das . weil ich in seiner Person die Eigenschaften vereint sehe,die für die hohe Aufgabe und Verantwortung oorauvgesetzt wer¬
den müssen : Kämpfergeist der Bewegung . SA -mäßrge Haltung ,
frontsoldatischen Sinn . Führungskraft in Jugend - und Jung¬
mannschaft und opferbereite Volksoerpslichturrg.

In seine Hände lege ich daher die Verfassungen der Reichs,
schaft der Studierenden , der Deutschen Studentenschaft und der
Deutschen Fachschulschaft in dem Vertrauen , daß er diese Ver¬
fassungen wahren und erfüllen werde in Treue zum Führer ,jum Besten der studentischen Jugend , zum Heil von Volk und
Reich !

Wortlaut der studentischen Berfastung
Berlin , 7. Febr . Die Verfassung der Reichsschaft der Studie¬renden an den deutschen Hoch- und Faäßchulen , die Reichsinncn -minister Dr Frick verkündete , har folgenden Wortlaut :
Ich gebe der Reichsschaft der Studierenden an den deutschenHoch- und Fachschulen diese Verfassung .

s Stuck 1.
Die Deutsche Studentenschaft und die Deutsche Fachschulschaftbilden zusammen die Reichsschaft der Studierenden an den deut¬schen Hoch- und Fachschulen .

! Stück 2.' Der Rsichsschastsführcr wird vom Rcichsminister des Innernernannt .
Stück 3.

Die Reichsschaft verbindet dre Deutsche Studentenschaft und)ie Deutsche Fachschulschaft zur Zusammenarbeit in den gemein-ämen Aufgaben. Die Formen der Zusammenarbeit bestimmtsrr Reichsschaftssühret. Dre Reichsfuhrck der Deutschen Stu -
zentenschüft und der Deutschen Fachschulschaft stehen ihm für seineAufgaben zur Verfügung Er kann ihnen besondere Aufträge er¬teilen . Die Ausführung der gemeinsamen Aufgaben ist aus -«chließirch Sache der Deutschen Studentenschaft und der Deutschen. Fachschulschaft.

Der Re'chsschaftsfuhrer hat das Recht, an allen Veranstaltun -
? ;en der Deutschen Studentenschaft und der Deutschen Fachschul -- «chaft teilzunehmen : er ist zu ihnen einzuladen .
j Stück 4.
> Nach vollzogenem Aufbau erläßt der Rcichsminister des In »' lern die endgültige Verfassung aus Vorschlag des Neichsschafts-ührers .

das alte Band freundlicher Beziehungen zwischen Arbeit¬geber nnd Arbeitnehmern aufs neue und diesmal un¬zerreißbar festigte .
Auch für Wera gab es eine stille Ueberraschung. Alssie nach Wochen am Arm ihres Mannes an einem lindenMaiabend langsam durch die verträumte , blütenduftendeStille des alten Parks ging , lenkte er ihre Schritte zu demkleinen Gartenhäuschen , das sie lange nicht besucht . Nurmit Mühe unterdrückte sie einen erschrockenen Ausruf — eSwar abgerissen worden . An seiner Stelle wölbte sich einelustige Halle aus hellem Gestein, zu dessen Füßen Rosengepflanzt worden waren .

„Bald wird alles von Rösen überrankt sein", lächelteSteinherr , sich an der geheimen Bestürzung seiner jungenFrau weidend. „ Weißt du. was diese Halle werden soll ? "
Ein stummes Verneinen .
„ Die Ruhestätte für Georg von Vandro " , sagte er leiseund zog die zarte Gestalt an seiner Seite fest an sich, „demwir beide unbegrenzte Dankbarkeit schulden und der inunseren Herzen leben wird , solange wir atmen ."Mit jäher Bewegung fuhr Wera herum . „Magnus —das war ja ein Herzenswunsch von mir ! Wie soll ich dirnur danken?" Durch einen Tränenschleier lächelte sie zuihm empor, in diesem Lächeln eine Welt von hingebungs¬voller Liebe verströmend.

Georg , der ewig Unvergessene, der Gütige . — Nunwußte sie, daß Gott ihn ihr gesandt hatte als Ersatz fürMutter und Bruder . Die zärtliche Neigung zu ihm hattedie tiefsten Gründe ihres Frauentums nicht berührt , diewaren zu seliger Fülle erwacht und erblüht unter demKuß des Mannes , der sie erst ganz zum Weibe gemacht:Magnus Steinherr , in dessen starke Hand der Sterbendemit hellseherischem Blick die ihre gelegt.Sie reckte sich, berührte mit den Lippen seine Wange,die sich, herabneigend , gegen die ihre schmiegte .
„Wie wunderbar ist das doch, daß wir beide uns durchdiesen prachtvollen Menschen gefunden haben ! " sagte erversonnen . „ Die allererste Ahnung von Ser Süßigkeitder Liebe har mir die B egegnung mir einem «kleines,

blonden Prinzeßlein in weißem Kleidchen geschenkt, demPrinzeßlein . das durchaus nicht .bitte' sagen wollte zudem garstigen Bauernbub . der sie so erschreckte.
" Er hattesie an beiden Armen ergriffen und lachte mit tieferZärtlichkeit in den blitzenden Augen die schöne Frau an.„Und nun Hai der Hans im Glück seine Königin gefreit ! "

„ Und das böse Prinzeßlein seinen Meister gefunden ",lächelte die also Gefangene schelmisch, „ und .bitte' sagenkann es jetzt auch : bitte , bitte, bitte — -- "
Steinherr bückte sich und verschloß den holden Mundmit einem langen Kuß. Glitt dann behutsam über dierote Narbe , die wie ein feiner Blutstreifen auf der weißenStirn brannte : „ Tut sie noch weh. Geliebtes ? "
Da hob die Frau das Haupt . „ Nichts spüre ich.Magnus , außer dem unermeßlichen Glück deiner Nähe,dem Glück, das tief und rein ist, weil wir wissen , daßGeorg es segnet."
Eng umschlungen schritten sie beide glückvcrsunken durchden stillen Abendfrieden dem Hause zu.

— Ende . —

HMMstWs
Ein Satz mit „wahnsinnig ".

Nachdem der Lehrer den Schülern einen langen Vortragüber Wahnsinn und seine Begleiterscheinungen gehalten hatte ,fragte er, um sich zu überzeugen , ob sie seine Ausführungenauch verstanden hätten :
„Nun , wer kann mir einen Satz mi« .wahnsinnig ' sagen ?"
Fritz Schulze erhebt sich sofort und schiiietteri in die Klasse :„Wa'n Sr nich jrstern in de Kirch' rewcscn, Herr Lehrer ?"

*

Pianisflmo .
Minna hat ein Konzertbillett geschenkt bekommen. Alse von der Veranstaltung nach Hause kommt, wird sie gefragt ,»te es ihr gefallen hat .
„Oh . sehr schön ! " sagt ste. „Bloß zuletzt Hai der Geiger» leis« gespielt. Es soll sich an seiner Violine 'ne EardintzskauetüLt babes .^ . - ^
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